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Das aktuelle Recht

Raumordnung 
privat geregelt
Der Landesgesetzgeber gibt den Ortsgemein-
den die Möglichkeit, raumplanerische Maß-
nahmen auf privatrechtlicher Ebene durch-
zuführen. Solche Maßnahmen sind: 

» Vereinbarungen mit den 
Grundeigentümern über eine 
widmungsgemäße Verwendung 
von Baufl ächen;

» Vereinbarungen mit den 
Grundeigentümern über den Er-
werb von Grundstücken durch 
die Gemeinde oder einen Drit-
ten, um für die Deckung des ört-

lichen Bedarfs an Baufl ächen und Flächen, 
die Zwecken des Gemeinbedarfs dienen, vor-
zusorgen.

Mit diesen raumplanerischen Maßnahmen 
sollen die im Raumplanungsgesetz festge-
legten Raumplanungsziele „unterstützend“ 
erreicht werden.

Raumplanungsziele: Zum Beispiel die Ver-
hinderung, dass für ganzjährig gegebenen 
Wohnbedarf (Hauptwohnsitz) benötigte Flä-
chen als Ferienwohnungen verwendet wer-
den oder die nachhaltige Sicherung der räum-
lichen Existenzgrundlagen der Menschen, 
besonders für das Wohnen.

Baulandmobilisierung: Die Vertragsraum-
ordnung soll insbesondere die Baulandmo-
bilisierung ermöglichen. Das heißt, dass die 
Verfügbarkeit von ungenutzten Baufl ächen 
ermöglicht werden soll. Für den Abschluss 
der Vereinbarung mit dem Grundeigentümer 
ist ein Beschluss der Gemeindevertretung 
notwendig.

Europa- und verfassungsrechtliche Bedenken: 
Um die Erfüllung der Vertragspfl ichten der 
Grundeigentümer zu gewährleisten, besteht 
die Möglichkeit, Sicherungsmittel in die Ver-
einbarungen aufzunehmen. So kann verein-
bart werden, dass bei Nichteinhaltung der 
vereinbarten Vertragspfl ichten (z.B. Nutzung 
als Ferienwohnung anstatt Hauptwohnsitz-
nutzung) Pönalzahlungen zu leisten sind. 
Manche Sicherungsmittel (z.B. Vorkaufsrech-
te der Gemeinden) scheinen aus europa- und 
verfassungsrechtlicher Sicht höchst bedenk-
lich.  
 Dr. Ulrich Willi, Rechtsanwalt in Egg 

Ulrich Willi

Ungewohnt günstige Mieten in Lech
9,80 Euro Miete pro 
Quadratmeter: in Lech 
entsteht Anlage für er-
schwingliches Wohnen.
LECH. (VN-tw) Im Touris-
museldorado Lech am Arl-
berg mit seinen Luxusher-
bergen begegnet man oft 
Superlativen. Auch im Hin-
blick auf manche Nächti-
gungspreise. Da werden Lu-
xusherbergen angeboten, für 
die pro Woche bis zu 270.000 
Euro und mehr zu berappen 
sind. Jüngstes Beispiel dafür 
bildet das in Bau befi ndliche 
neue Luxushotel Blumen 
Haus des britischen Investors 
Andrew Flowers.

Wohnbauträger aus Tirol
Flowers, CEO und Gründer 
eines der größten Versiche-
rungsmaklerbüros in Groß-
britannien, macht über seine 
Blumenberg Anstalt in Liech-
tenstein für die Errichtung 

eines komfortablen Hotels im 
Lecher Ortsteil Stubenbach 
mehr als 20 Millionen Euro 
locker. Nur einen Steinwurf 
entfernt vom Blumen Haus 
mit seinen neun Suiten wird 
jetzt deutlich weniger Geld 
verbaut. Dort investiert der 
gemeinnützige Wohnbauträ-
ger Wohnungseigentum (WE) 
aus dem benachbarten Tirol 
3,8 Millionen in die Errich-
tung von drei Gebäuden mit 
18 Einheiten samt Tiefgarage.

Land unterstützt das Projekt
In den Gebäuden werden 
Wohnungen mit zwei, drei, 
und vier Zimmern entste-
hen. In der Tiefgarage sind 20 

Parkfl ächen inklusive Park-
plätze für Gäste vorgesehen, 
erklärt Architekt Thomas 
Sailer als Projektleiter des 
Wohnbauträgers WE. Sai-
ler geht davon aus, dass die 
Wohnanlage bis Herbst 2017 
schlüsselfertig sein wird und 
spricht im Hinblick auf die 
Investition und den daraus 
resultierenden Mietpreis von 
einer „scharfen Kalkulation“. 
Die Grundfl äche wird übri-
gens von der Gemeinde Lech 
im Rahmen eines Baurechts 
zur Verfügung gestellt. Das 
Land Vorarlberg unterstütze 
das Vorhaben durch die Ge-
währung eines Landesdar-
lehens in der Höhe von 1,5 
Millionen Euro und einen An-
nuitätenzuschuss, betonten 
Walter Soier und Christian 
Switak beim gemeinsamen 
Spatenstich mit dem Lecher 
Bürgermeister Ludwig Mu-
xel. Auch die Architektur für 
die Wohnanlage wird aus 

Vorarlberg beigesteuert: das 
Architekturbüro Kaufmann 
in Schwarzach hat die Pläne 
ausgearbeitet.

„Lech auf dem richtigen Weg“
Für Gemeindechef Muxel 
befi ndet sich die Kommu-

ne damit auf dem richtigen 
Weg. Das „Dorf Lech“ müsse 
erschwinglichen Wohnraum 
anbieten können. Derzeit 
würden auf einer Liste im 
Rathaus 20 Wohnungsbewer-
ber geführt. Muxel zeigt sich 
erfreut darüber, dass die Ge-

meinde Ende nächsten Jah-
res 18 Wohnungen zu einem 
günstigen Mietpreis von 9,80 
Euro pro Quadratmeter ver-
geben könne. Er gehe davon 
aus, dass dies nicht die letzte 
Anlage in Sachen Sozialbau in 
Lech sein werde.

Baustartschuss in Lech ist gefallen: Im Ortsteil Stubenbach entstehen 
drei neue Gebäude mit 18 preisgünstigen Sozialwohnungen.     FOTOS: WE

Wir führen 
eine Liste mit 

rund 20 Wohnungs-
bewerbern.
LUDWIG MUXEL, GEMEINDECHEF

Ludwig Muxel (l.) mit Christian 
Switak und Walter Soier.

HOHENEMS. (tf)  Seit elf Jahren führt der Ver-
kehrsverein Hohenems Sanierungsarbeiten 
auf der Ruine Alt-Ems durch. Noch bis Mitte 
Juli arbeiten die beiden Sanierungsspezialis-
ten Stephan Moosbrugger und Hubert Mathis 
am ehemaligen Pulverturm.  Nachdem im 
Vorjahr die Außenwand saniert worden ist, 
stehen heuer die Fertigstellung der Mauer-
krone und die Sanierung der Innenmauern 
an. Burgbaumeister Raimund Rhomberg do-
kumentiert die Sanierungsarbeiten, für die 
heuer, wie schon 2015 ein Budget von 60.000 
Euro zur Verfügung steht. Das Geld kommt 
von Stadt, Land und Bund sowie vom Ver-
kehrsverein als Träger der Sanierungsarbei-
ten und von privaten Spendern.

Ruine Alt-Ems wird um 
60.000 Euro saniert

Ihr Beitrag – unsere Leistung
Mit der ASFINAG kommen Sie sicher gut an

• 1,8 Milliarden Euro:
So viel haben wir 2015 aus
Maut und Vignette einge-
nommen. Danke!

• Eine Milliarde Euro:
Diesen Betrag haben wir
2015 für moderne und sichere
Autobahnen investiert.

• 19 Jahre:
In dieser Zeit könnten wir
alle unsere Verbindlich-
keiten begleichen.

Österreichs Autobahnen und Schnell-
straßen gehören zu den sichersten
in ganz Europa. Auf 2.200 Kilometern
garantieren wir Ihnen eine Top-Infrastruk-
tur, moderne Rastplätze, den bestmög-
lichen Service und maßgeschneiderte
Verkehrsinformationen rund um die Uhr.
Dafür habenwir 2015 knappeineMilliarde
Euro investiert!

Die ASFINAG erhält kein Geld aus
dem Staatsbudget. Wie arbeiten aus-
schließlich mit den Einnahmen aus Maut
und Vignette – mit Weitblick und Ver-
antwortung. Mit unseren Einnahmen
finanzieren wir neue Strecken und Ser-
viceangebote. Wir haben viel vor: Bis
2021 investieren wir mehr als sieben
Milliarden Euro – für Ihre Sicherheit, für
Ihren Komfort!

Unser Motto: Wir setzen um, was Sie
für Ihre individuelle Mobilität brauchen,
und wir stärken den Wirtschaftsstandort.
Eine Milliarde Euro pro Jahr schafft und
sichert 10.000 heimische Arbeitsplätze.
Moderne und leistungsfähige Autobahnen
sind darüber hinaus ein wichtiger Vorteil
im weltweiten Standortwettbewerb.

Unser Versprechen: Wir bleiben auch
weiterhin ein verlässlicher Partner –
24 Stunden am Tag, sieben Tage die
Woche. Das verstehen wir als Ihren
Auftrag an uns!

Mehr Infos
im Geschäftsbericht 2015 unter:
www.asfinag.at/geschaeftsbericht2015


